
die Auseinandersetzungen der eit wirklich
eingreifende Aufgabe theologischer Forschung

Neuen JTestament. Sicher scheint IMNr Forum (ID) Kirche
SeIN, da{iß das späatere abendländische 'hri- unuts („anze gesehen Streit VO:  5 Tod
un! Leben synkretistische Stellung bezieht, emeinde
synkretistisch icht NUTL, WAas die Vielfalt der
Vorstellungen, sondern auch W as die jel- Siehe dazu die Einleitung IN den ersten '21]
talt der Tendenzen angeht. Ja, INa  w kann des Forums 1m vorausgehenden Heft 2, 17
fragen, ob nicht 1n theologischer Theorie un
kirchlicher und persönlicher religiöser Lebens- Helmut Blasche
Draxıs weithin die 415 moriendi eTt occidendi
gegenüber der A1I>s vivendi, resurgendi et Nach dem Neuen Testament ist

Kirche Gemeindevivificandi die Oberhand hat. Eıne
existentialontologisch orjıentierte Todestheo- Nach der Konstitution über die heilige L1-
logie WwW1e die Peschs löst das syn«kretistische turgıe (42) muß der Bischoft das olk seiner
Amalgam 1n einer Richtung auf. Die religiöse Kirche Einzelgemeinden aufgliedern;Faszınlerung des Todes, die Eliminierung der ter ihnen ZCH die Pfarren hervor, „dieErfahrungen, die mi1t Bruch, Flucht, Scheitern,

ott-
auf 1ne gewl1sse Weise die über den SANZCHKrise, Verleugnung, Reue, Umkehr, Erdkreis hin verbreitete sichtbare Kirche dar-

verlassenheit Un dem Wunder des Neuan- tellen“ AÄAus diesem Satz geht eigentlich 71eM-
fangens zusammenhängen, spiegeln das Bild lich klar hervor, daß icht 11UT7 die Gemeinde
einer Welt, die zugleich „heldischer“ un Kirche ist, sondern daiß sich die Kirche eben
kontinuierlich-konfliktloser ist als das, wWwWas 1n Gemeinden realisiert. Nach dem Neuen
die erzählte Geschichte VO  5 Tod un Auf. l1estament 1st das völlig eindeutig, WAas auch
erstehung Jesu bisher der leidenden Uun: Schilling nicht bestreitet. Ich frage mich,kämpfenden Menschheit angeboten hatte nach sich die Kirche 1MmMer wieder ausrich-
Hier, bei den unterschiedlichen „Weltmodel- ten mußs, Wenn icht nach dem Neuen 'T e-
len“” un: ihren lebenspraktischen Konsequen- tament. Daran kann auch die histo-
Z  - MU die theologische Retflexion weiter- rische Entwicklung nichts ändern. Auch WE
getrieben werden. das Sentfkorn Za Staude geworden ISt, 1st 65
Be1 R1icoeur, der mit starkem theologischen immer noch e1INn UOrganısmus. So 1st einer
Interesse die Lehre Freuds aufgearbeitet hat, immer 11UT! Christ, W 1n organischersteht der Satz „Immer kämpft das Lebende Verbundenheit mit den andern CGliedern der
INIMNeEeN mit 1nem anderen den
Tod“?> Darum sind auch Mitteilung,

Kirche lebt; dasselbe gilt VO  - den einzelnen
Gemeinden 1n der Kirche. Isolierte Einzel:-

Kommunikation un!: Kommunion, nach teile sind kein Organismus, sind icht der
Bruch un Fluchtwiederzusammenkommen „Leib Christi“ Nun weiß Schilling aber,un: Zusammenneuanfangen die großen daß die heutigen Pfarreien mit ıhren NONY-Themen der Ostererzählungen un! Sar icht iNnen Christen un Taufscheinbesitzern welit-
tiwa der VO Problem sSe1NES Todes umgC- hin keine Gemeinden sind, waäre die
triebene einzelne Jünger Im Anschlufß „Gemeindekirche“ Ja verwirklicht. ET plädiertdiese Erzählungen ware die ais vivendi, vielmehr dafür, da{fß der derzeitige 7Zustand
surgendi ET viviticandi lernen un: „distanzierter Kirchlichkeit“ auch Kirche und
lehren. „Manchmal stehen WITr auf / stehen erhaltenswert Se1. amıt sich Her
W11 ZUTI Auferstehung auf mitten 1n Widerspruch Z Neuen TLestament und
Waget, ZUT Lehre der Kirche.

Wenn Schilling schreibt, daß VO
kirchliche und gemeindliche Wirklichkeit n1e-
mals mehr voll identisch J annn waäare
das eın gewichtiger Grund, die verlorene© RIicoeur, Die Interpretation 299

Kaschnitz, Auferstehung, 17 Mahtı Hrsg.), volle Identität wieder anzustreben, denn SC“Stimmen VOI JTag Gedichte 4Qus diesem Jahrhundert, rade insoweıit diese Identität nicht mehrMünchen — Hamburg 1965, 74
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Die Haltung des Claubens ist notwendigvorhanden Wal, hat die Kirche aufgehört,
„Stadt auf dem Berge“ se1N, 1st s1e ıcht die Bereitschaft, sich Z Verfügung stel-

len Z Autbau der Gemeinde. einermehr „ihrem Wesen nach missionarisch“
(Missionsdekret 1), sind Menschen großteils ann auch die Möglichkeit hat, einer
nicht mehr durch die Kirche, sondern konkreten Gemeinde mitzuleben, sich
der Kirche christlich geworden, hat S1e weit- tegrleren und se1n Charisma einzubringen,
hin aufgehört, Salz der Erde e1n. damit diese Gemeinde ihre Sendung, ihren

1enst ihrer Umwelt ertüllen kann das1)a die Kirche icht mehr hinreichend Ge-
meinde Wäl, sondern sehr der Welt gleich- ist ıne San andere rage.
{örmig wurde, bildeten jene, die wirklich

Gründe für die Dıstanz Z Kircheals Kirche leben wollten, eigene „Gemein-
den“, indem S1€e sich VO  - der Welt aussomN- DiIie Gründe tür die „distanzierte Kirchlich-
derten und „Orden“ bildeten. In ihnen be- keit“ können Ja recht verschiedene se1N. Es
hielt die Kirche ihren missionarischen Charak- ist die Trage, ob sich 1ner VO:  - einer anl-

CI ; die Lebensweise ihrer Mitglieder wurde spruchsvollen, brüderlichen, überschaubaren
ZUL Ersatzzeichen für die verlorene Zeichen- Gemeinde distanzıert der voxn der unpDCI-
haftigkeit der Kirche. Und solange die Kir- sönlichen Institution ‚Kirche*: In w1e vielen

}che nıicht selbst wieder Zeichen geworden Pfarreie  Z gibt enn wirklich Gemeinden?
1st, muß sS1e diesen Ersatzzeichen (Z. WOo wird enn einer, schon durch die bloße
Zölibat) auch krampfhaft festhalten. Existenz der Gemeinde, VOI die Entscheidung
Während 1 Neuen LTestament jeder Christ gestellt, ob sich ihr bekennen will der
en „Berufener” Ist lund Kirche die „Heraus- nicht? Die we1ltaus meılisten Pfarreien,
gerufenen‘“ ekklesia sind), bald mindest 1n der Stadt, sind bloße Verwal-
LUTr mehr die Priester uUun! Ordensleute „Beru tungszentren mit einem gewissen Angebot
tene“. Die andern Glieder der Kirche VO:  5 Gottesdiensten, Bildungsveranstaltungen,
nicht sehr deshalb, weil s1e Antwort A Kinderbetreuung und dgl und dem üblichen
geben hatten auf einen Ruf, sondern we1  1 Service für die religiöse Verzierung der Höhe-
S1e „als Christen geboren“ Und das punkte des Lebens, mit einem Mitarbeiter-

S1e, wieil s1e zufällig 1n Europa auf stab des Pfarrers, allen möglichen Ausschüs-
die Welt gekommen SCIL und Gremien, ber keine Gemeinden.
Ich abe beim Lesen des Neuen staments ber selbst, Gemeinde gibt, kann
nicht den Eindruck, dafß mit Kirche dieser se1nN, dafß einer 4UusS zeitlichen, beruflichen
Zustand gemeint 1St. Vielmehr ergibt sich der persönlichen Gründen gehindert ist, sich
dus ihm Sanz klar, daß VO  3 se1iten des Men- 1n ihr engagıeren. Und reilich mMu auch

die kleine Gemeinde keineswegs immer be-schen die Bereitschaft Z Bekehrung da se1n
mulß, die Bereitschaft, Gottes Ruf folgen, sonders attraktiv se1n. Daher gibt gewiß
sich der Gemeinde se1nes Christus nzuschlie- viele, die Christus verbunden sind und ihm

Bßen, mıit e1Nnem Wort, da{iß der Glaube die nachfolgen wollen, ber nicht fertigbrin-
Voraussetzung ist, daß einer getauft un SCH, sich der Kirche als Gemeinde anzuschlie-
die Kirche aufgenommen werden kann Ren vgl Ll 9,49) S1e mögen ihre Gründe
Welch seltsamer Vorwurf, daß e1INn paar R1go- datür haben, un kein Mensch wird ihnen

den Willen und die Ehrlichkeit ihrerrısten sich die Kirche der Zukunft als „Frel-
willigkeitskirche“ vorstellen. Nıe konnte inNnan Überzeugung absprechen. ber diese letztge-

nannten haben keinen Anspruch auft dieanders Christ und Mitglied der Kirche se1n
als auf Grund freier Glaubensentscheidung. Sakramente der Kirche. S1e mögen ZU71 ”  84
Wenn einer als iınd getauft wurde und Spa- sichtbaren Kirche“ gehören 91@e durch die

Taute 1ın die sichtbare Cemeinschaft der KIr-
ter nicht 1n Freiheit sich dieser Kirche,
1n die hineingetauft WAal, bekannt hat, hat che eingliedern ber kannn 1a ohl nicht,

und ware auch nicht einzusehen, waruhllln1e wirklich dazugehört, uch wennl

se1n Leben lang Kirchensteuer bezahlt s1e Wert darauf legen sollten, weilll S1Ee mit
dieser Kirche nichts t{un haben wollen.hat, sich ein kirchliches Begräbnis

sichern. Wäre „ausgetreten“, hätte NUuI Es ist die age; ob nicht distanzierte Kirch-
ichkeit VO  5 Mitgliedern der Kirche e1InN. Wider-seine Papmiere richtigstellen lassen.
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spruch sich 15 kann IHNC1NCT CISCHCNHN schiedensten Gründen den USti nicht voll-
Famıilie gegenüber distanziert SC1MH ich bin ziehen
schliefßlich nicht gefragt worden ob ich ihr Selbst bei den Massentau{tfen des Frühmittel-
angehören will und ich kann nicht äandern alters hat I1a  - WEN1gSTENS verlangt daß 61-
Be1l der „HCUCH Familie“ der Kirche, ber MWCT „verbrenne WAaS angebetet hat und
werde ich sechr wohl gefragt bzw müßte anbete WAas bisher verbrannt hat“ heute
gefragt werden Da WAaIlic höchstens denk- ber braucht nichts verbrennen kann
DAarT, da{ß ich mich Laufe der eıt eNt- CGötter behalten, kann ott dienen und
täuscht VO  3 ihr wieder innerlich distanziere dem Mammon, IMNı keineswegs allem ent-
und uch außerlich abwende Im allgemeinen Nn wWwWas besitzt VO  5 dem besessen
ber sind die Distanzierten JENC, denen die 1STt Wır machen 1LUT lächerlichen Pseu-
Kirche nachgeht die S1C wirbt denen S16 doexorzismus bei der Taufe, ber niıiemand
dient für die S1C da 1St ber S1C sind nıicht wird den „Mächten und Gewalten“ eNTITYTIıSSEN
Kirche VO niemand wird MG klare Entscheidung

verlangt Gegenteil wird als
Intoleranz, KontormitätsdruckKirche Zeichen des Heiles für alle R1igor1smus

verurteilt Hört nicht auft die Gemeinde,
Wenn alles W as „Welt“ 1STt gleichzeitig „KIr- gilt keineswegs als Zöllner und Sünder
che“ 151 W1e bei unNns Österreich alles sondern gehört I1  u dazu, lieht
getauft wird Was auft die Welt kommt ater un Mutter, Hab und ut und das
bleibt da der Modellcharakter der Kirche W1C CISCNC Leben viel mehr als den Herrn je
kann S16 Stadt auf dem erge SCIN Zeichen SUS Christus 1St das Sanz selbstverständlich
des Heiles? und alles andere überspitzte Forderung wild
Allen hat die Kirche dienen, n]ıemand darf gewordener Rigoristen. Wer <ibt uns eigent-
ausgeschlossen SC1IN VO  w} ihrer Liebe ihrer Lich das __klaren.. Fordetfünigen- des
orge allen verkündet S1C die frohe Bot- Neuen- ETa tS 1gNOTIerTEN“So erhal-
schaft z allen weilß S1C sich gesendet ten WI1Ii uns WAaT Millionen VO  3 Kirchen-
ber nicht alle gehören ıhr Zu ihr BC- beitragszahlern, verzichten ber uftf HS Kır
hören 1Ur die die ihre Einladung anneh- che, die für ihre Umwelt das Zeichen des
INnen und sich ihr selbstverständlich frei- Heiles 151 das Heil sichthbar macht und be:
willig und Adus Überzeugung anschlie{fßen wirkt Freilich könnte 1112  w sich fragen,

auserwählt ZU Dienst Un Zeugnis INan annn überhaupt 116 Kirche braucht
diesem 1nnn durchaus als „elitäre Gruppe“ WCECI11) S16 ıhre Sendung nicht mehr ertüllen

für die andern dazusein Sie haben die Sache 111
CGottes die Sache der Kirche ihrer CISC-
nen Sache s  9  emacht Alles andere entspricht

nicht den Weisungen un: Kriterien
des Neuen Testaments
Kirche kann sich War I11UT als Gemeinde Joseph Höffnerrealisieren |Klostermann|, ber die konkre-
ten Erscheinungsformen VO  3 Gemeinde sind Minderheitenkirche
außerst vielfältig und mannigfaltig, und olkskirche?*
1St keineswegs die Konformität MM1t Die beiden Gegentypen „Volkskirche“ und

Gemeindemodell gefordert uf JC- „Gemeindekirche“ werden VO  3 den modernen
den Fall gefordert ber 1S5T der Glaube. Die Autoren keineswegs als gedankliche Modelle
Kirche wird ‚WAaT Kirche der Sünhder Idealtypen] verwandt sondern IN1T dem An-
SC1IMN, nicht ber SC1IN darf sie, WAas S1C heute spruch ausgestatitet wahre Abbilder der EC-weithin 1st Kirche der Ungläubigen. _Gewiß schichtlichen Wirklichkeit (Realtypen]gibt 111e gestufte Kirchlichkeit: Katechu- SC11I Diese idealistische Apriori-Methode über-

Getaufte Gefirmte, mıiıt dem Vor-
teld der Sympathisanten uUun:Suchenden—aber... Der olgende Beıtrag 1st C111 schr knapper USZUß

4US Vortrag Aardına. Otiiners Z.LIL Themanıemals Kirche der Indifferenten, Ungläubis „Minderheitskirche Volkskirche“ Köln 9273 Presse
den WII In1ıt Zustimmung des Verfassers als SC11N1CISCH, Kirchengegner, die bloß A uUusSs den VOCI- Beıtrag für das Forum veröffentlichen
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